žeraktion mi Aaministration | 


Arakau, Stawkowska 29 


Telephon 1554. 


Abonnement und Inse- 
“raten Aufnahme 

Kıabau, Slawhuwska 29 
urd alle Postämter. 


Nr. 231. 


Erstürmung feindlicher Positionen bei 


Gorlice und in den Karpathen. 


Zahlreiche Gefangene und viel Kriegsmaterial erbeutet. 


':Wien, 11 Marz. 

Amtlich wird gemeldet, den 10 März, Mittags: 

Àn der Front in Polen herrschte auch weiterhin lebhafte Kamp- 
tätigkeit. 

In Westgalizien hat das Gebiet, welches 
von unseren Truppen erobert wurde, im Sü- 
den von Gorlice, weiter an Ausdehnung ge- 
wonnen. 

Ein feindlicher Schützengraben wurde im 
Sturm erobert und dabei über 200 Setangene 
gemacht. 

Bei besseren Sichtverhältnissen hat unsere 
Artillerie gestern in einigen Frontabschnitten 
in den Karpathen durch gute Wirkung sichtii- 
che Erfolge erzielt. Die feindlichen Intanterie- 
linien, die sich in der Nähe unserer Positionen 
befanden, wurden infolge des Flankenfeuers 
unserer Artillerie panikartig geräumt und der 
Feind erlitt dabei durch unser erfolgreiches 
Schrapnelifeuer schwere Veriuste, 

Bei Eroberung einer Position an dieser 
Front nahmen wir 300 Russen gefangen und 
erbauteten viel Kriessmaterial,. 

Vor unseren Stellungen im nordöstlichen Galizien herrscht im 
allgemeinen Ruhe. 

Nördlich von Nadworna ist ein Angriff schwächerer feindlicher 
Kräfte gescheitert. Gleichzeitig scheiterten an anderen Stellen einige 
feindliche Bataillone, welche ın der Richtung auf unsere Front vor- 
zudringen versuchten. In der Verfolgung dieser feind- 
lichen Kräfte haben wir 150 Russen gefangen- 
genommen. 

In der Bukowina ereignete sich nichts Besonderes. Am nördli- 
chen Pruthufer fanden bei Czernowitz unbedeutende Scharmützel 
statt. 


Der Vertreter des Chefs des Generalstabes y, Hoefer, FML. 


Deutsche. Erfolge bei Nowe Miasto, 


Sieg der Bayern bei Scuain. 


Berlin, 11. März. 
Das Wolifsche Bureau meldet: 


Grosses Hauptquartier, den 10. März. 
Oestlicher Kriegsschauplatz. 


Die neuerlichen Versuche der Russen, in der Richtung auf 
Augustowo vorzudringen, sind gescheitert. 

Der Kampf nordwestlich von Ostrolenka dauert noch an. 

Die Kämpfe nordwestlich von Nowe Miasto ma- 
chen Fortschritte. 


ERSCHEINT TÄGLICH 
Krakau, Duunerstag, des 11. ‘März 1915. 


Te 


10 Heller 


` für Krakau. 


Abonnement: 


Monatlich mit Zustellung 
ns Haus resp. mit Fell 


K. 3-20 


A 
postzusen- 
‚dung 


I. Jabr 


"Westlicher Kriegsschauplatz. 


Die Kampftätigkeit ist ınfolge der Schneeverwehungen und des 
starken Frostes sehr erschwert, in den Vogesen fast unmöglich, nur 
in der Champagne wurde gekämpft. 

Bei Souain blieben die bayerischen Truppen nach 
iangdauerndem Nahkampfe siegreich. ‚Nordöstlich von Le 
Mesnil ist der Feind in einzelnen Positionen .momentan in unsere 
Linien eingedrungen. in heftigem Nahkampfe haben unsere Gegen 
angriffe die Tätigkeit der eingetroffenen französischen Hilfskräfte zu- 
nichte gemacht. 

Wir haben den Feind endgültig aus unseren Positio- 
nen vertrieben. 


Der Zusammenbruch der französischen Offen- 
sive in der Champagne. 


Durch die Kämpfe, über welche gestern una in deu letzter 
Tagen gemeldet wurde, ist der Winterkampf in der Champagne in- 
soferne beendet worden, als nun nichts mehr sein enagliltiges Er. 
gebnis ändern kann. Der Kampf begann, wie schon mitgeteilt wur- 
de, am 17 Februar l.‘ J. und ist durch den Entschluss der französi- 
schen Heeresleitung enstanden, die in grossen Nöten befindlichen, 
russischen Truppen zu entlasten und war ein Versuch, durchzubre- 
chen, ohne Rücksicht auf die Opfer. Das nächste Ziel des Angrif- 
fes war die Stadt Vouziers. Das bereits bekannte Endresultat weist 
dayauf hin, dass diese Absicht ın keiner Weise gelungen ist, Aber 
ae die blosse Absıcht, wenigstens durchzubiechen, kann als voll- 
ständig und kläglich misslungen angesehen werden. Gegenüber allen 
französischen 'Kundgebungen ist es dem Feinde an gar E: ria Punkte 
gelungen, auch nur -die ` allerkleinsten, nennenswerten : Erfolge- zu 
erringen. ni > 

Wir verdanken es dem heldenmutigen Verhalten der dortigen 
Truppen, der Besonnenheit und Ausdauer ihrer Führer, "in erster 
Reihe dem : Generaloberst von Einem "und den kommandierenden 
Generalen Riemann und Fieck. ‚In den Kämpfen, die unaufhörlich 
Tag und Nacht andauerten, hat der Feind vom 16. 11.1915 über 
6 volle Armeekorps eingesetzt und riesige Mengen schwerer 'Artil- 
lerie und Munition, eigener und amerikanischer ` Provenienz, ` 
schossen, oft über 100.000 ‘Schüsse in 24 Stunden, gegen „unsere 
8 km. breite Front, welche durch 2 schwache oberrheinische Divi- 
sionen verteidigt war. Die tapferen Oberrheiner und die ihnen zu 
Hilfe gekommenen Gardebataillone von anderen Armeeverbänden, ha- 
ben nicht nur eine 6-fache Uebermacht aufgehalten, sondern sind 
ihr durch starke Gegenangriffe zuvorgekommen. So ist es auch zu 
erklären, dass, trotzdem es sich dabei ausschliesslich um einen Ver- 
teidigungskampf handelte, dennoch über 2450 Gefangene, darunter 
35 Offiziere, in unsere Hände fielen. ; Natürlich sind auch unsere 
Verluste ‚gegen den 'tapferen Gegner sehr schwer und übersteigen 
jene, die wir in der Masurenschlacht hatten, — aber sie wurden 
nicht umsonst gebracht. Die Verluste des Feindes Üüberstei- 
gen zumindestens dreifach die unsrigen, d. h. sie wer- 
den auf über 45.000 Mann 'berechnei. Unsere Front 
in der Champagne steht stärker denn je da und die 
Kraftanstrengung der Franzosen hat gar keinen Ein- 
fluss auf den Verlauf der Operationen im Osten aus- 
geübt. 

Es ist dies ein neues Ruhmesblatt für die deutsche 
Tapferkeit und Ausdauer, das gleichgestellt werden 
kann neben dem, weiches fast gleichzeitig in den Ma- 
suren erkämpft worden ist. 


, ver 


-Oberste Heeresleitung. 


DIE KORRESPONDENZ 


Von der. Balkanarmet, | Die- Beschiessung der 


Wien, 11 März. 


Vom Kriegspressequartier wird 
emeldet: Auf Grund des Alle:- 
Ööchsten Entschlusses ist deri 

Oberkommandauten der Balkan- 
streitkräfte das Recht der Ver- 
leihung au -die Soldaten der 
deutschen Armee, weiche unter 
seinem Befehle stehen, der sil- 
bernen Tapferkeitsmedaille I. und 
il. Klasse, zuerkannt worden. 
Das Verleihungsrecht der golde- 
nen Medaillen hat sich das Ar- 


meeoberkommändo vorbehalten. 


as 


Die Aktion unserer Flotte 


in Antivari. 


Wien, ii März. 


Vom Kriegspressequartier wird ge- 
mteldet: Unsere letzte Flottenakt'on bei 
‘Antivari am 1 und 2 März wurde in el- 
nigsn Blätiern nicht ganz genau darge- 
stellt. Gegenüber diesen Berichten, — 
welche von der ausländischen Presse 
übernommen wurden, muss folgender 
authentische Tatbestand veröffentlicht 
werden: 

Am 1 März um 2'30 in der Früh sind 
dreè unserer Torpedoboote und Torpe- 
doboötzerstörer in den Hafen von An- 
tivari eingedrungen und sastzten eine 
Abteilung auf's Land, welche die in 
dem Magazinen am Molo befindlichen 
Vorräte in Brand setzte und vern'chte- 
te. Der neu aus Holz gebaute Molo, so- 
wie die für eine schnellere Ausladung 
der französischen Transporte b2stimm- 
ten Bahngeleise, wurden in die Luft 
gesprengt und vernichtet. Die s. g. Ru- 
mia-Yacht, welche schon seit Jahren 
nur als Warentransportdampfer benützt 
wurde und seit enigen Monaten mit 
Segelschiffen Konterbande aus Alba- 
nien überführte, wurde bisher von uns 
immer geschont. Jetzt aber wurde sie 
aus dem Innern des Hafens geholt, nnd 
da sie wegen eines Maersturmes nicht 
mitgenommen werden konnte, ver- 
senkt. Während dieser Operationen 
wurden unsere Schiffe durch über elne 
Stunde e'nem starken Feuer von fünf 
Batterien ausgesetzt, keines aber wur- 
de getroffen. Die Torpedoboote erwi- 
derten auf das gegen sie und die aufs 
Land gesetzte Abteilung gerichtete 
Feuer nur mit Maschinengewehrfeuer. 
Von zwei im Hafen befindlichen Wa- 
rensch ffen wurde nur eines versenkt. 
Die Stadt wurde überhaupt nicht be- 
schossen. Keiner der im Hafen und vor 
dem Hafen befindlichen Torpedoboots- 
rerstörer hat einen Schuss abgegeben. 
Sogar die in Booten befindliche grös- 
sere Menge Benzin wurde aus dem 
Grunde geschont, weil durch ihre Ver- 
brennung ene Gefahr für die zwei in 
der Nähe befindlichen Segelschiffe un- 
bekannter Zugehörigkeit entstehen 
könnte. Die seitens der Montenegriner 
verbreiteten Fabeln über das Bombar- 
dement der Stadt, über die Vernichtung 
bezw. Verbrennung von vielen Häu- 
sern, über die unter den Trümmern be- 
@ndlichen durch das Schrapnellfeuer 
getöteten Leute, besonders Frauen 
etc, sind eine tendenziöse Erdichtung, 
die man von der feindlichen Seite er- 
warten konnte, 


Vormarsch der Türken in 
Mesopotamien, 


Konstantinopel, 11 März. 

Die türkischen Truppen be- 
setzten nach Kämpfen in Meso- 
sopotamien die Städte Ahwas 
und Utäz. Der Feind wurde gänz- 
lch- geschlagen und zur Flucht 
gezwungen. 

Der russische Kreuzer „As- 
kold“ bombardierte gestern Vur- 
la, südwestlich von Smyrna. 


Dardanellen. 


Vou bestunterrichteter Seite 
geht uns über die Lage bei den 
Dardanelien die folgende Mitter- 
lung zu: $ Er 

Die Meldungen der englischen 
Admiralität, die von bedeutenden 
Erfolgen der ‚-Verbündeten bei 
den Angriffen auf die Dardanel- 
len zu berichten wissen, sind au“ 
genscheinlich nur darauf berech- 
net, einen moralischen Druck auf 
die Balkanstaaten auszuüben und 
bei den Neutralen Stimmung zu 
machen. Tatsächlich hat aber 
noch kein Fahrzeug der Verbün- 


deten bisher das Minenfeld er- 
reicht, keine einzige Mine ist 
weggeräumt. Die Landungsver- 


suche am 5 d. M. bei Kumkaleh 
und Sedilbahr sind völlıg ge- 
scheitert. An beiden Stellen wur- 
den die Angreifer unter grossen 
Verlusten _ durch Bajonettangrilfe 
türkischer Truppen zurückgewor- 
fen und ins Meer getrieben. Die 
inneren Dardanellenforts 
noch gar nicht in den Kampf 
eingegiiffen. Die Stimmung in 
Konstantinopel ist ruhig und zu- 
versichtlich, das politische und 
wirtschaftliche Leben geht seinen 
gewohnten Gang. 


Verluste der Dardanellenflotte 


Konstantinopel, 11 März. 

Der Spezialberichterstatter des „W. 
T.-B.“ an den Dardanellen tele- 
graphiert: Am Freitag war die Be- 
schiessung hauptsächlich auf ein 
Fort in der Nähe des Schlosses Kilid 
ul Bahr gerichtet.Es wurden etwa 30 
Schüsse abgegeben. Viele davon fie- 
len zu kurz, explodierten im Meere 
und warfen dort mächtige Wasser- 
säulen auf. Lediglich an Gebäuden ist 
Schaden angerichtet worden,‘ wäh- 
rend die Batterien unbeschädigt blie 
ben. Die türkischen Batterien gaben 
nur drei Schüsse ab. Einer war ein 
Treffer und verursachte anscheinend 
einen Brand auf Deck. Die englischen 
Schiffe entfernen sich darauf sofort 
und nahmen möglichst grosse Distanz 
Ein englisches Wasserflugzeug ver- 
suchte, dıe türkischen Stellungen zu 
erkunden, wurde aber durch das Feu- 
er der Abwehrkanonen gezwungen, 
im der Richtung nach der Sarosbucht 
weiterzufliegen. Der Flieger warf eine 
Bombe ab, die im offenen Gelände ex- 
plodierte. Die Beschiessung der an- 
deren Forts ist völlig belanglos ver- 
laufen. 


Berlin, 11 März. 
Der „Lokal. Anz.‘ meldet über 
Konstantinopel aus Smyrna: Vier 
englische Kreuzer und sechs Torpe- 
‚doboote Ibombardierten gestern die 
Forts. Unsere Batterien eröffneten 
hierauf ein heftiges Feuer und trafen 
einen feindlichen Kreuzer, der sich 
sofort zurückziehen musste, Ein 
zweiter Kreuzer wurde am Mast ge- 
troffen. Von der Küste aus konnte 
man bemerken, wie mehrere Verwun- 
dete von feindlichen Kreuzern auf 
ein Spitalschiff gebracht ` wurden. 
Ferner wurde ein englischer Trans- 
portdampfer zum Sinken gebracht. 


Die englischen Verluste 


- eir.es Tages, 
London, 11 März: 


Laut amtlichen Berichten, be- 
tragen die englischen Verluste 
bei den Operationen in den 


haben | 


Dardanellen am 4 März 75 Tote, 
28 Verwundete und 3 Vermisste. 


Berlin, 11 März. 

„La Sera“ meldet aus Athen: 

Die Verluste der Flotte -der 
Verbündeten bei’ der Aktion in 
den Dardaneilen sind nicht un- 
erheblich. Bisher sind sechs 
Schiffe als kampfunfähig aus der 
Angriffsflotte ausgeschieden. 


Ein russisches Urteil über 
den Angriff auf Konstan- 
tinopel. | 
`” Bem, 11 März. 
Der maritietechnische Mitarbeiter 
der „Birschewila Wiedomosti“ wili 
von Herrn Giers, dem früheren rus- 
sischen Gesandten in Konstantinopel 
erfahren haben, dass die Operatio- 
nen der Verbündeten gegen Konstan- 
tinopel nach dem, was ihm bekannt 
sei, mindestens drei Monate erfor- 
dern werden, auch wenn sie mit vier 
oder fünf Armeekorps durchgeführt 
würden. Ohne die Mithilfe Russlands 
die erst kommen werde, wenn Ser- 
bien frei aufatmen werde, sei sie 
undenkbar. 


Zwiespalt zwischen Russland 


und Frankreich, 

‚Petersburg, 11 März. 
„Rietsch“ _polemisiert mit der 
französischen Presse, welche zwar 
Russland den Besitz von Kon- 
stantinopel zuerkannte, yedoch 
Bosfor uud die Dardanellen 
zu neutralisieren beabsichtige. 
„Rjetsch“ führt aus, dass der 
Besitz von Konstantinopel für 
Russland keinen Wert habe, wenn 
dazu nicht auch die Meerengen 
gehören. Konstantinopel könne 
nur eine natürliche Zugabe 
zum Besitze Konstantinopels bil- 
den. Die Stimmen der französi- 
schen Presse bezeugen, dass die 
verbündete Presse die lebendig- 
sten Interessen Russlands ‘nicht 
verstehe. 


Englische Stimmen gegen 


Russland, 
London, 11. März. 
„Manchester Guardian* führt 
in der Polemik mit einem ande- 
ren englischen Blatte aus, dass 
Konstantinopel in russischen Hän- 
den eine ernste Bedrohung der 


englischen Interessen im Osten 
bedeute. 


Ein türkisches Dementi, 


Konstantinopel, 11, März. 

Die Tel. Ag. Milli ist zur Er- 
klärung ermächtigt, dass die in 
der ausländischen Presse verbrei- 
teten Nachrichten über die Be- 
dingungen des zwischen der Tür- 
kei und Deutschland existieren- 
den Vertrages - in keiner Bezie- 
hung der Wirklichkeit entspre- 
chen, 


Teilweise Räumung Persiens - durch 


die Russen, 
` Berlin, 11 März. 
Aus Konstantinopel wird ge- 
meldet: Nach hier eingetroffenen 
persischen Nachrichten haben die 
Russen Persien teilweise geräumt. 


Besetzt ist noch Kaswin, 
rassan und Masenderan. 


Die Kämple in den Karpathen. 


Budapest, 11 Mäız. 

„A Nap“ meldet aus Satoralia-Uj- 
hely: Oestlich von Lupkow und am. 
Oberlaufe des San dauern die hefti- 
gen Kämpfe fort. Die Russen haben 
grosse Verstärkungen herangezogen, 
nach deren Eintreffen sie mit Unter 
stützung ihrer Artillerie durch auf- 
einander folgende Sturmangriffe ım- 
sere Front zu durchbrechen versuch- 
ten. Auf Anordnung der russischen 
Heeresleitung hat das Kommando der 
uns gegenüberstehenden‘ russischen 
Armee alles aufgeboten, um die Trup 
pen mit möglichst grosser Kraft in 
den Kampf zu führen. Mit Peitschen- 
hieben wurden die Mannschaften aus 
den Schützengräben zum Sturm an- 
getrieben. In einzelnen Regimentern 
feuerte man von rückwärts mit Ma- 
schinengewehrer, auf die Soldaten, 
um sie zum Vorgehen zu zwingen. 

So gelang es den Russen, drei An- 
griffe zu führen. in welchen sie an un- 
sere grossartigen Stellungen heran- 
kommen konnten. Vor unseren Draht- 
verhaueir brachen jedoch alle drei 
Angriffe blutig zusammen. Unsere 
Truppen warteten das Vordringen 
der feindlichen Kräfte in allen dre 
Fällen ab, olme zu feuern. Erst als 
die russischen Reihen vor unseren 
Schutzwehren angelangt : waren. 
richteten unsere Truppen ein vernich- 
tendes Feuer gegen den vordringen- 
den Feind, das eine schreckliche Wir- 
kung hatte, Unsere Truppen mach- 
ten auch zahlreiche Gefangene, 

Nördlich von Uzsok sind unsere 
Truppen, nachdem sie hervorpre- 
chende feindliche Kräfte -blutig zu- 
rückgeschlagen hatten, plötzlich zum 
Angriff übergegangen, womit sie den. 
Feind derart überraschten, dass er 
eine am hartnäckigsten verteidigte 
Stellung, eine das Terrain behserr- 
schende Kuppe, sozusagen ohne Wi- 
derstand unseren Truppen überıies: 

„Magyar Hirlap“ meldet aus lng 
var: Nach mehrtägiger Pause hahen 
die Rossen bei klarer Witterumx neu- 
erdings angegriffen. - Unsere: Trup- 
pen haben nördlich und westlich von 
Uzsok Gegenangriffe unternommen. 
Auf der. westlichen Linie gəriet ein 
russisches Bataillon infolge unseres 
Geschützfevers in unsere Gefangen- 
schaft. Auch nördlich havan wir Ter- 
rain gewonnen, da :ıf den har geiro- 
renen Strassen das Fortkommen er- 
möglicht wurde. 

In den Kämpfen ist die Lage unse- 
rer Truppen gut, oowohl fortwähren-! 
russische Verstärkungen eintreffen, 


Cho- 


Der Kriegskorrespondent deı -N. F. 
Presse meldst: 

t 3 -11 März. 

Bei grosser Kälte, welche bei Nacht 
die Quecksilbersäule auf mehr als 15 
Grad unter Null sinken lässt, tobt der 
Kampf in den Karpathen weiter. 

In wütenden Gegenangriifen erschöp- 
fen sich die Russen Tag und ‘Nacht, 
um die ihnen im Zentrum der Karpa- 
thenfront entrissenen Stellungen wie- 
der zu erobern. 

Die grossen Menschenopfer ` wurdsa 
vergeblich gebracht. : 

Unsere Truppen überbieten sich an 
Wachsamkeit, Ausdauer und kaltbtütt- 
ger Tapferkeit. 

Die Russen werden schliesslich die 
h’er von uns erzielte Stellungsverschie- 
bung ebenso hinnehmen müssen, wie 
am linken Flügel westlich des Lupkow- 
passes 'n der :Duklagegsnd wo das 
Gleichgewicht der beiderseitigen guten 
Stellungen seit einer Reihe von Tagen 
nicht mehr durch die übrigens auch frü- 
her fruchtlosen Gegenstösse gestört 
wird. 

Der in Russisch-Poler vorgestern 
eingetretene Zustand lebhafter Kämpfe 
hält auch we'ter an. Erfolglos bemühen 
sich die Russen, die von den Verbünde- 
sa gewonnenen Vorteile wettzuma- 
chen. 


Ungünstige Lage der Russen, 


Kopenhagen, 10 Marz 

Die Petersburger Agentur. meldet 

am Sonnabend über den Stand der 

Karpathenkämpie, dass ` die- feindli- 

che Armee in den letzten Tagen ihre 

Gegenangriife mit grosser nummeri- 
scher. Ueberiegenheit wiederholte. 


Eine grosse Schlacht an der Pilita. 


Genf, 11 März. 

Aus Petersburg wird gemeldet, dass 

die Kämpfe an der Pilica den Cha- 

vakter einer grosse.ı Schl>ch: 
men, 


Russische Festungsgeschütze 


an der Front, 


Bern, 11 März. 
In den Kämpfen am Ausgange des 
Waldes von Augustow ' fielen den 
Deutschen auch mehrere schwere 
Geschütze in die Hände, die zur Fes- 
tung Kowno gehörten. Die Russen 
haben also, um ihrem Geschützman- 
gel abzuhelfen, bereits den ernstern 
Bestand der Festungsveteitigung an- 
gegriffen, 


Die Karpathen und die Hilfe 
für Serbien. 


Bern, 11 März. 


Die Petersburger Telegraphen- 
agentur meldet aus Nisch: Die Zei- 
tung „Balkan“ veröffentlicht eine 
” Mitteilung aus der serbischen Regie- 
rungskanzlei mit Dankesworten an 
den Zaren und an das russische Volk. 
In dieser Mitteilung findet sich die 
interessante Feststellung, der Zar ha- 
be, als Serbien zum zweiten Male 
von der Erdrückung durch Oester- 
reich bedroht war, den strikten Be- 
fehl an die russische Heeresleitung 
gegeben, durch die Karpathen hin- 
durch den Serben zu Hilfe zu kom- 
men, und zwar ohne Rücksicht auf 

Opfer ‘und auf militärische Erwä- 
gungen. 


Drei englische Dampfor- von deit- 
schen U-Bogten vorsenkt. 


London, 11 März. 

Die Admiralität teilt mit: 

Der britische Dampfer „Taw- 
zistan“ wurde bei Scarborough 
torpediert. Von 38 Mann Besa- 
tzung, wurde nur einer gerettet. | 

Der Dämpfer „Blackwood“ 
mit 17 Mann Besatzung, wurde 
bei Hastings’ torpedierft. 

Der Dampfer „Prinzess Vicio- 
ria" mit 34 Mann Besatzung 
wurde bei Liverpool torpediert. 
Die Besatzungen der letztge- 
nannten Schiffe wurden gerettet. 


Noch ein englischer Dampfer 
gesunken, 


Rotterdam, 11 März. 

Das von der englischen Admi- 
ralität gepachtete Schiff „Beeiho- 
ven“ mit einer Kohlenladung ist 
zu Sunderland versunken. Wahr- 
scheinlich ist es entweder auf 
eine Mine aulgefahren, oder es 
wurde torpediert. 


Der Zar auf Reisen, 


Zarskoje Selo, 11 März. 


Kaiser Nikolaus ist nach Hel- 
singfors abgereist. 


allıeh-. 


„DIE KORRESPONDENZ 


Deutscher Reichstag 


Berim, 11 'Marz. 
Heute "versammelte sich der 
Reichstag zu einer gewön.ılichen Ses- | 
sion, welche besonders der Beratun- 
gen über das Budget gewidmet ist. 
Der Saal und die Gallerien sina stark 
besetzt. im Saal sicht man, sowie 
in den vorherigen Sitzungen, auch 
heute viele Abgeordnete in den Uni- 
formen, Praesident Kämpf eröffnete 
die Sitzung mit einer längeren 'An- 
sprache, in welcher er auf den bishe- 
rigen Verlauf u. den heutigen Kriegs- 
zustand hinwies. Er führte aus, dass 
im Westen die tapfere deutsche Ar- 
mee mit grosser Ausdauerkraft un- 
beugsam auf der Kampflinie welche 
400 km. lang ist und von den Voge- 
sen bis zum Kanal sich erstreckt, 
stent, im Osten wieder ein genialer 
strategischer Gedanke die operatio- 
nen an einer noch längeren Front, 
nämlich vom baltischen Meere bis zu 
der Bukowina, leitet. Inmitten fast 
übermenschlicher Anstrengungen ha- 
ben die deutsche und die oesterrei- 
chisch-ungarische Armee auf’ dem 
Kampffelde Erfolge erzielt, welche 
seit Sedan nicht mehr gesehen wur- 
den. (lebhafter Beifall). 

Im Süden sperrt die tapfeıe türki- 
sche Armee den Weg zu den Darda- 
nelien ab in welche die iibermächtige: 
englisch-französische Flotte nicht ein- 
zudringen vermochte. Die türkische 
Armee schiebt ihre Stellungen bis zu 
dem Suezkanal vor und bedroht Ae- 
gvpten: (Beifall). Der Praesident 
wies hierauf auf die ungeheueren in 
diesen Kämpfen dargebrachten Opfer 
von Hab und Qut hin, welche Jen bes- 
ten Beweis bilden, dass ‘die Deut- 
schen weder besiegt, noch vernich- 
tet werden können. 

Die Kammer geht sodann zur Ta- 
gesordnung über und zwar zur ersten 
Lesung des Budgets, wobei der Fi- 


Nanztaatssekretär Helferich das 
Wort ergreift. 
: Der Staatssekretär führi aus, dass 


auch die Regierung der Ansicht sei, 
dass die heute existierenden Begr'ffie 
in einigen Punkten, auf Grund der im 
Kriege gemachten Erfahrungen, einer 
Revision unterliegen mussen. Manches 
muss gelernt werden, da die Zeit, dis 
w'r erleben, eines der grössten Ereig- 
nisse bildet, die je erlebt wurden. Das 
heutige Budget, welches das erste 
Kriegsbudget des Staates sei, lautet avf 
über 13 Milliarden Mark, ist also vier- 
mal so gross, als alle bisherigen Nor- 
malbudgets. Der Redner ' bittet um 
Votierung zu den schon beschlossenen 
| Doppeikrediten zu je fünf Milliarden 
| Mark noch um weiteren Kriegskredit in 
der Höhe von 10 Milliarden, um da- 
durch dem Staate eine entsprechende 
finanzielle Actionsfreiheit für die wei- 
tere Kr’egführung bis zum Späth.rbst 
zu gewährsn. Die Opfer sind gross, sie 
sind aber eigentlich im Vergleiche zu 
den Upfern des Blutes, welche die gan- 
ze Bevölkerung darbringi, um’ einen 
grossen Sieg zu erringen, nichts gros- 
ses. Der Redner appelliert an alle Ab- 
geordneten, se mögen alle Bevölke- 
rungsschichten zur Anteilnahme an der 
Kriegsanleihe anregen, ‘da vorläufig 
nicht nur eine Militärdienstpflicht, son- 
dern auch eine allgemeine Sparsam- 
keits- und Zahlungspflicht herrschen. 
D'e Verschwender der nötigen Nah- 
rungsmittel und Marnmonssklaven, ; die 
sich von ihrem Gelde nicht trennen 
können, sind ebenso verdammungswir- 
dig, wie die : Desertzure, welche vor 
dem Militärdienste fliehen! Er erinnert 
an die bekannte Rede Lloyd Georges, 
welcher Deutschland trotzend. gesagt 
hatte, England werde den Krieg mit 
den Silberkugeln gewinnen. Zwar ist es 
schwer, den Krieg mit einer gefüllten 
Tasche allein zu gewinnen. Unsere 42 
cm. Mörser und Unterseeboote haben 
gar nicht mit Silber, sondern mit einem 
guten Stahle geschossen. das Geld ist 
aber auch zur Kriegführung nötig. Der 


Redner we'si auf den 15 Stand 
der deutschen Finanzen hin, weche viel 
| besser wie die französischen ‘und gar 
nicht schlimmer wie die englischen sind 
und erklärt dass in Deutschland kein 
Moratorium veröffentl'cht wurde und 
dass der deutsche Staatskredit besser 
als der englische, besonders aber, als, 
der französische sei. 


Was die Kriegskosten anbetrifft, >0 
hat die benachbarte Donaumonarchi® 
wegen des kleineren Standes der år- 
mee auch kleinere Ausgaben. 


Der zwe’ter Verbündete, die Türkei 
veistand ‘mmer, den Krieg mit kleinen, 
finanziellen Opfern zu führen. Würde 

sie aber eine Hilfe brauchen, werden 

wir ihr diese gewähren. Die Kriegs- 
kosten unserer Feinde sind bedeutend 
grösser als die unsrigen und unserer 
Verbündeten. England hat in den ersten 
acht Monaten des Kr’eges rund 9 Mil- 
liarden Mark ausgegeben, Frankreich 
und Russland geben täglich tiber "120 
Millionen Mark aus. Der Redner betont, 
dass die Regierung die Einführung 
der Kriegssteuer gar nicht plane. Die 
Finanzierung des Krieges, also se'ne 
Kosten müssen ausschliesslich mit An- 
leihen und der Ausgabe von Noten und 
Papiergeld gedeckt werden. Die ver- 
bündete Donaumonarchie hat ebenfalls 
eine aussergewöhnliche, wirtschaftliche 
Kraft geäussert. Die Kr’egsanieihe hat- 
te dort einen grossen Erfolg und hat in 
den beiden Teilen der Monarchie 3 Mil- 
liarden 300 Millionen Kr. eingebracht, 
Frankreich vermochte unglaublicher 
Weise auf dem eigenen Markte die 
Kriegsanle’'he überhaupt nicht aufzuneh- 
men und erst nach grossen Anstrengun- 
gen Englands hat es mit Mühe zwei 
M’lliarden erworben. Ebenfalls konnte 
Russland eine einheitliche grosse -Fi- 
nanzoperation zur Deckung der Kriegs- 
kosten ucht . durchführen. Besonders 
das was die österreichisch-ungarische 
Monarchie leistete, mus im Auslande, 
spez’ell aber in Frankreich, ; welches 
den österreichisch-ungarischen Markt 
so geringschätzte, einen grossen En- 
druck machen. Frankreich musste in der 
französischen Bank einen nicht gerin- 
geren Kriegskredit, als 6 Milliarden 
Mark, aufnehmen. j 

Am Schluss bittet der Redner um die 
Annahme des Budgets und ist über- 
zeugt, dass der Re'chstag keine Opfer, 
welche dem Staate den Sieg und die 


glorreiche Zukunft - sichern ' können, 
verweigern werde. (Beifall). 
Abg. Wolfgang Heine (Sozialdemo- 


krat) weist auf den Opfermut hin, denn 
mit allen Schichten des deutschen Vol- 
kes auch die Arbeiterschaft im Kr’ege 
bewiesen habe und sagt, die natürliche 
Folge müsse die gleiche Behandlung al- 
ler Klassen als Staatsbürger sein. Red- 
ner wendet sich gegen die gehandhabte 
Versammlungs- und Zensurpraxis, und 
fährt dann fort: Die grossen Erfolge 
der deutschen - Waffen können nicht 
bezweifelt werden und auch le Finans 
zen Deutschlands haben sich als gesund 
und widerstandsfähig erwiesen. In al- 
len Ländern und Staaten taucht aber 
immer mehr der Wunsch nach Beendi- 
gung dieses mordenden Krieges und 
nach dem endgültigen Frieden auf, Der 
verrückte Gedanke, als könnte man de 


deutsche Nation : vernichten, wurde 
endgültig begraben. Die Sozialdemo- 
kraten werden sich alle Mühe geben, 


eine derartige Arbeit zu leisten. dass 
die Aufgaben des Reichstages voll er- 
ledigt werden können. 

Der Zentrumsführer Dr Spahn er- 
klärte im Namen aller Parte’en mit 
Ausnahme der Sozialdemokraten und 
Polen, dass der Krieg nicht des Krie- 
ges wegen geführt werde, sondern um 
des Friedens willen. Denn der Friede 
wird nur dann erreicht, wenn wir mit 
ganzer Kraft bis zum siegre'chen Ende 
kämpfen werden. (Lebhafter Beifall). 

Abg. Seyda erklärt namens der Po- 
len, dass as Budget :n’chts enthalte, 
was gegen Prinzipien verstosse. 
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Staatssekretäii Dr Delbrück betont 
gleichfalls, dass die ı Kriegsereignisse 
die Notwendigke't zeigen, genau ° zu 
prüfen, ob die innere Politik eine Neu- 
orientierung verlange, ‚Jede Diskussion 
darüber betrachte Redner aber solan- 
ge als wenig nützlich. als der Krieg 
andauere und d'e deutschen Armeen an 
den Grenzen kämpfen und. selbe schü- 
tzen. Deshalb protestiere Redner auch 
gegen die Ausführungen des Abg. Haa- 
se, weil sie ausserhalb der » Reichs- 
grenzen eine ganz falsche Meinung her- 
vorrufen könnten. Es bestehen auch 
keine irgenweichen ; Ausnahmsgesetze 
gegen die Sozialdemokraten.. Die der- 
zeit herrschenden Ausnahmsvorschrit- 
ten se’en nur zeitweilig und durch die 
Konstitution vorgesehen.’ (Beifall). 

Ueber Antrag des Abg. ‚Dr Spahi 
(Zentrum) wurde das Budget der Kom- 
mission überwiesen und die Sitzung 
geschlossen. Nächste Sitzung ‚am 18 
März. 


Das Kabinett Gunaris. 


Athen, 11 März. 
: Die Agence d’Athenes meldet: 
: Gunaris unterbreitete dem König um 
4 Uhr nachmittags die Liste des neuen 
Kabinetts, Sie lautet: 
Gunaris: Präsid’um und. Krieg, 
Christakis Zographos: Aeusseres, 
‚ Baltadschis: Verkehr; ò 
i Vozikis: Kultus und Unterricht 
: Protopapadakis: Finanzen: 
Triantasyllakos: Inneres; 
: Eutax’as: Volkswirtschaft; 
Zaldaris: Justiz; 
, Stratos: Marne. 
Das neue Kabinett wurde vom König 
genehmigt und wird morgen vormittag 
den Eid leisten. 


Demetrins 'Gunaris. 


Wien, 13 März. 
- Demetrios Gunaris, der griechische 
Staatsmann, dessen Betrauung zur Ka- 
b’netisbildung gemeldet wurde, hat Im 
öffentl'chen Leben seines Vaterlandes 
in den letzten Dezennien eine hervor- 
ragende Rolle gespielt. Gunaris hat sei- 
ne Studien ausschliesslich an deutscher: 
Bildungsanstalten gemacht “und sich 
hauptsächlich mit - Finanz- und . wiri- 
schaftspol'tischen Fragen befasst. Nach 
Beendigung seiner Studien widmete eı 
sich der Rechtspraxis und wurde Ad- 
vokat in Patras. Durch seine Redner- 
gabe wurde er bald in weiteren Kreisen 
bekannt und in das Pariament gewählt, 
Mit Dragumis an der Spitze bildete eı 
eine Partei, weiche wegen ihrer drauf- 
gängerischen Haltung die „japanmsche" 
Partei genannt wurde. Gunaris erwarb 
sich grosse Popularität durch seine dem 
Volkswohl gewidmete : Tätigkeit. !So' 
trat er in energischer We'se für Steu- ° 
er- und Zollerleichterungen ein, 


Was will Ven’zelas? 


Berlin, 11 März 

Aus Sofia wird der „B. Z. am Mittag“ 
gemeldet: 

Wie von gut unterrichteter Athenet 
Stelle berichtet wird. hat Venizelos sei- 
nen Freunden erklärt, ı er werde sich 
bei seiner Demission nicht "beruhigen. 
man werde direkt an das Land appel- 
lieren, das dann entscheiden möge, Un- 
mittelbar nach seiner Dem'ssion hatte 
Venizelos Unterredungen in der franzd- 
s’schen und englischen Gesandtschaft. 
Man nimmt an, Venizelos werds sich 
zunächst nach seiner Heimat Kreta De- 
geben. 


Wann mobilisiert Bulgarien? 


Köln, 11 März. 

Dem Sofioter Korrespondenten der 

„Kölnischen Zeitung‘ wird , bestätgt. 

dass Griechenlands Teilnahme am Krie- 

ge die bulgarische Mobilmachung ver- 
anlassen würde 
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DIE KORRESPONDENZ 


Bei ‚(den „deutschen Truppen 
in Ustgalizien, 


= -- Mäiz, 
Madelung berichtet dem 
OÖstab- 


Aage 
„Berl.Tagebl.“ aus Walizien, 
hang der Karpathen. ` 
” Seit vier Tagen bin ich bei den deut- 
schen Truppen, die, aus Ostungarn 
vorgehend, siegreich kämpfend die 
Karpathen durchdrungen haben und 
jetzt auf galizischen Boden stehen. 
Das Gelände ist schwierig, die Witte- 
rung hart, aber die deutschen Solda- 
ten verlieren nicht die gute Laune 
und finden sich hier zurecht, als wä- 
ren sie Bergbewohner, die sieben Mo- 
nate lang in ihren eigenen Bergen 
gekämpft hätten. Niemals sieht man 
verdrossene oder kummervolle Ge- 
sichter, nicht einmal bei Schwerver- 
wundeten, die aus den frostigen, 
schneeumwehten Schützengräben zu 
dem Verbandplatz gebracht werden. 
In den kleinen ruthenischen Dörfern 
des hiesigen Kampfgebietes, welche 
die Russen ihren ruthenischen Halb- 
brüdern zuliebe nicht abgebrannt ha- 
ben, herrscht ein geordneies und ge- 
mütliches :Lagerleben, als währen 
wir im tietsten Frieden, als gingen 
uns die fast ununterbrochen dumpf 
bellenden Geschütze nichts an. Alle, 
die von deutscher Grausamkeit und 
Barbarei fabeln, sollten hier einen 
Besuch abstatten, um die gütige und 
humane Gesetzlichkeit feststellen zu 
können, mit der den zivilen Bewoh- 
nern wie den russischen Gefangenen 
gegenüber hier vorgegangen - wird. 
Ich habe gelegentlich gemeint, dass 
der Krieg verrohend auf die Soldaten 
wirke. Nichts davon hier. Ich sehe 
nur. lauter disziplinierte, gutgelaunte 
Krieger die in vielen blutigen Schlach- 
ten ihr Leben für Deutschland ein- 
setzten und zahllose treue Kamera- 
“den verloren, ohne an Menschlichkeit 
auch-das. Geringste eingebüsst zu ha- 
ben. So waren sie und-so sind sie 
trotz der blutigen Arbeit geblieben. 
Auch hier in den galizischen Karpa- 
then kämpfen die deutschen Männer 
vielleicht mehr denn je für Deutsch- 
lands _ Sache. Ich” unterstreiche das, 
damit niemand daran zweifle, dass 
die. dentschen Karpathenkämpfe in 
hohem Masse auch Deutschlands Zu- 
kunft dienen. Es ist ein hartes Stück 
Arbeit, vielleicht das härteste ı des 
ganzen Krieges, was hier getan wird, 
weil es im wahren Sinne des Wortes 
ein Winterfeldzug und dazu ein Ge- 

dirgskrieg ist, Jenseits in Ungarn 
blühen zärtlich die Blumen des Früh- 
lings auf dem sonnigen und von Fin- 
den gefäuberten Boden. Hier prangen 
auf den kleinen Fensterscheiben der 
niedrigen Ruthenenhütten kalte Fis- 
blumen, dass einem datei fröstelt.Und 
dennoch schlägt allen das Herz warm 
und siegesbewusst in der Brust, — 
Heist es „Vorwärts“, so werden in 
metertiefem Schnee und dichtestem 
Kugelhagel bergaufwärts feindliche 
Stellimgen gestürmt. oder sie werden 
in Märschen umgangen, die von kei- 
nen Gebirgstruppen übertroffen wer- 
“den können. Aber die Verpflegung 
ist auf der Höhe, wie Sanitäts- und 
Etappendienst üherhanpt, 

Ich wohne bei dem Orstkomman 
danten. Abends vor dem Schlaf gehe 
ich aus der Hütte hinaus, und jetzt 
höre ich deutlich und feindlich das 
Gewehrfeuer der Russen aus den 
Stellungen wenige Kilometer von 


hier. Sie bestreichen anf gut Glück. 


den Weg, den unsere Fahrküchen zu 
unseren Schützengräben fahren müs- 
sen. Sie nähen mit ihren Spitzkırgeln 
durch die Nacht, und in der Dun- 
kelheit und Stille kommt es mir vor, 
als sässe drüben an der Bergseite ein 
böses Zauberweib, das der Neuzeit 
zuliebe mit einer Riesennähmaschine 
ansgestattet worden sei. Ich lausche 
dem dichten (iewehrknattern und 
denke allerlei dabei. In der Hütte 
schlafe ich im Stroh auf dem Fuss- 


boden neben meinem Wirt. Wir käm- 
pfen mit wechselndem Erfolg gegen 
die russigCh-ruthenischen Läuse und 
sonstiges Ungeziefer und fühlen uns 
wie alle die anderen Kameraden hier 
wohl dabei und wiederholen lachend: 
Krieg ist Krieg. 


IM Dan an Landung alt fiel: 
züsischer Troppen in Syrien, 


Frankfurt am Main, 11 März. 

Die „Frankfurter Zeitung“ mel- 
det aus Rom: In Tunis, wo bei 
Beginn des Krieges 75 000 Mann 
standen, sind nu nech etwa 
40 000. Auch von dort wird be- 
stätigt, dass eine Landung eng- 
lisch-französischer- Truppen in 
Syrien geplant ist, die der tür 
kischen Kanalarmee die Rück- 
ae sinien abschneiden soll. 


Die Franzosen Schiessen auf 


Schweizer ‘Boden, 
Bern, 11 März. 


Die Schweizerische > Telegra- 
phenagentur meldet: Zu Pruntrut 


explodierte auf Gem deutschen 
Territorum ein. französisches 
Schrapnell so nahe ‘an der 


schweizerischen Grenze, dass die 


Territorium gefallen sind. Kurz 
danach erschien ein französischer 
Offizier, um diesen Vorfall zu 
rechtfertigen. 


Die. riedenssehrsucht in Frackteih, 


u tr, ‘Basel, 11 März. 
Die „Baseler Nachrichten“ mel- 
den aùs Paris, dass in Frankreich 
eine lebhafte Diskussion über die 
Friedensbedingungen statthnde 
Diese -Nachricht wird auch vom 
„Temps“ bestätigt, welcher be- 
tont, dass die Regierungskreise 
von dieser Diskussion unange- 
nehm berührt sind, dazu aber 
erklären, dass sie wegen der Sie- 
gesbewusstheit der Franzosen ent- 
stand. Wie es auch sei, ist das 
eine der interessantesten Erschei- 
nungen dieses Krieges. 


Ein untergenargenes Kriegs- 
schiff, 


Haag, 11 März. 


Aus Hook van Holland wird 
gemeldet, dass dort ein Rettungs- 
boot eines unbekannten, wahr- 
scheinlich eines Kriegsschilfes 
eingetroffen ist. 


Kontrolle über die englischen 


Kriegslieferungen, 
London, 11 März. 
Der Schatzkanzler Lloyd Ge- 


orge hat den, die Regierung zur 
Ausübung einer Kontrolle über 
alle Fabriken, welche verschiede- 


nes Kriegsmaterial verfertigen, 
ermächtigenden Gesetzentwurf 
vorgelegt. 


Splitter auf das schweizerische, 


'| direkte Informierung des leiten- 


e a R ee 


Amerikas Intervention in Me- 


xiko, 


Landoz, 11 Mörz. 


Das Reutersche Bureau meldet 
aus Washington: . Der. Panzer 
„Washington“ „und -das Kriegs- 
schiff „Georgia“ haben den Be- 
fehl erhalten, sich nach Veracruz 
zu begeben. Der amerikanische 
Konsul in Veracruz meldet, dass 
gestern die Räumung . der - mexi- 
kanischen Hauptstadt begann. 


Ein englisches Schiff in: Me- 
xiko beschlagnahmt, 
London, 11 März. 


Das Reutersche Bureau meldet 
aus New Orlean: Die Behörden 
Carranzas haben den englischen 
Dampfer „Wywisbrock“ beschlag- 
nahmt und seinen Kapitän ver- 
haftet. 


Japau in China. 
London, 11 Marz. 
„Daily Telegraph“ meldet aus 
Peking: China hat Japan eine 
neue, auf 99 jahie lautende Kon- 
zession auf die Eisenbahn Muk- 
den-Aniung, zuerkannt. 


Die Revolution in Portugal, 
Lyon, 11 März. 


„Lyon Republicaine“ meldet 
aus Madrid: Die portugiesische 
Regierung hat zwecks Vorsichts- 
massregeln einen Kreuzer ‚nach 
Oporto entsendet. 


Unterreüung Saiandras ‘mit | 
. Giolitti, 
ı Rom, 1i März. 


Giolitti und Ministerpräsident 
Salandra ha'ten eine zweistündige 


sehr herzliche Besprechung in 
Giolittis Wohnung, © die der Mi- 
nisterpräsident sehr befriedigt 


veriiess. 

Die Tribuna nimmt an, , dass 
lediglich _ die ‚auswäitige -Lage 
zur Sprache gekommen sei. Wenn 
auch die Auffassungen der inter- 
nationalen Lage und der Aufga- 
ben Italiens ‚sich nicht als völlig 
übereinstimmend herausgestellt 
haben sollten, würde schon die 


den Staatsmannes ‚über Giolittis 
Standpunkt von ungeheurer Be- 
deutung für die Entschliessungen 
der Regierung sein. Die Uhnterre- 
dung dürfe demnach die Nation 
beruhiren. Die demnächst erfol- 
gende Beratung der Regierungs- 
vorlage über die militärische Si- 
cherheit werde die loyale Unter- 
stützung des Kabınetts durch 
Giolitti zeigen. 


Nachweis der Kollekien welche zu 
Zwecken der Lieferung von | ünstll- 
chen Füssen und Händen gesammelt 

wurden, Kronen 


Das k. u. k. Festungskomman- 
do 


2450 — 


pe a 
B 3 


Excellenz Kuk 

Das Konzert, welches von der 

* Krakauer Filiale des Roten 
Kreuzes veranstaltet wurde 24a, — 


309. — 


Das k. u. k, Festungskommando 1:0.-— 
Gräfin Stuergkh `` 20.— 
Gräfin Andreas Potocki 1000.— 
Die Offiziere der Südfront .150.— 
Die Fırme Bubela ~ 100. — 
S. k u.k. HoheitErzlierzog Karl 

Albrecht 50Ẹ.-— 
Frau Oberst Haas 50.— 
Baronin Diller 10.— 
Frau Michalovic 10.— 
Herr M. Kulikowski 10.— 
Sammlungen der Redaktion ` 

der „Korrespondenz“ 15U0.—— 
Frau Helene v Straszewska 10.— 
Frau Oberst Freysinger 40.— 
Herr F Schieberl 3— 
Herr Julian Augustyn 3.— 
N. 10.-- 
Herr W. Truszkowski (Firma 

Niesiołowski ` r 50.— 
Herrschaften Luszpińcy aus 
_ Wedzyna e— 
Die Krakauer Versicherungs- - 

gesellschaft 300.- 
Herr S. M. 20.— 
L. Maleccy, Neu-Sandez 10.-— 
Sophie Nowakówna aus We- i 

gierska Górka 5.-— 
Karoline Keller Hırtenberg 200.— 
Eug. Kessler aus Wadowice 20, — 
Jeanette Walczakówna aus Ža- `“ 

kopane 10.— 
Die end der Mädchenschu- 

le zu Oświęcim (durch Frau 

St. Świderska) 980 
A. Kustra aus Przywóz ` 10,— 
Die Beamten des Oberen Í em- 

berger Landesgerichtes zu 

Olmütz 202.10 
"Frau Professor Ellinger ya 
Im ganzen langten im Präsi- 

dium der Landesrotenkreuz- 

gesellschaft bis zum 5 März 

ein K. à ® $ 9603.26. 


Sammlungen der „Korrespondenz“ 
zur Anschaffung von. künstli- 
chen Gliedmassen für Kriegsinvauide, 
Bisheriges Ergebnis: «1.760 K. 


IV. Spendenausweis., 


D. Better . 10.— 
Stambulka , f RO 
Summe 20, — 

Bereits ausgewiesen =. :1740.— 


Zusammen ¿ 1700. — 


Gedenket der Soldatenwaisen} Vom 


Herrn Landst.-Werkmeister “Josef Wolf 
Krakau sind uns neuerdngs 30 K, als 
Sammelergebnis untar 
Trainunteroffizieren für 
nach im Kriege gagat Soldaten zu- 
| gekommen. 


Artillerie ınd 
die Waiser 


In dem wir die Spende Pr quit- 


tieren und m't den bereits ausgewiese- 
nen K. 79.— zusammen 109 K, 
Bestimmung zuführen, richten wir an 
alle Kırise die weitere dringende Bit- 
te: Heliet weiter! 


ihrsr 
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